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ßattigen unb 2td)tung gebietenben 2lu§btucî uerfdjaffert formte, roie ba§ SRommfen
oietfad), un§ atten erinnerticß, getan ßat. ®ie SCRad)t ber ißerfönlicßfeit ift
burd) nidjts> anbereê gu erfeßen; feine mutige, rüdficßt§to§ fid) äußernbe @e=

teßrtennatur £>at f'aum ißre§gteid)en. 1852—53 mirf'te er al§ ?ßrofeffor ber
©efd)id)te in 3üricß. 2Iu§ btefer 3^'t batiert fein ,£>eluetifd)e§ Qnfcßriftenroerf.
©ein |)auptroerf, „2)ie SRömifcße ©efcßidjte", roar epoeßemaeßenb burd) bie

Mißnßeit ber $been, bie oor feinen Überlieferungen au§ Çpietcit |)att mad)te.

^läubcrli.
$ie ©cfd)irî)te eincê jungen Scbcng. S?on 9TÎ. Qu et) 1er, Çeriéau.

©o faiiben mit Mnber ben ißtäuberti faft Stag für Stag am SRabe fißen.
Oßne un§ genaue fRecßenfcßaft geben gu fönuen über bie gange ©cßroere feines»

llnglûcfê, empfanbett mir bod) inniges» SJÎitteib mit bem nun batb groangigjäßrigen
jungen.

SBir überlegten auet) gemeinfam, roie roir ißm rooßt eine fleine jfreube
ntad)en formten, unb rourben einig, ißm attemaf im 23orbeigeßen, oßne baß es»

ber alte Maust bemerfte, eine utrferer gemauften Stirnen gugujteden. ®as> roar
nun freitief) roenig genug unb bittig bagu, unb bod) nergeffe id) nie ben freubig
erftaunten Sttid, at§ Stfaj ißm gum erften SJÎat eine SSirne guroarf. 3tt§ id)
am oierten Stag an bie Steiße fam, roar id) fo nerroirrt unb befeßämt über mein
einfadjes» SUmofen, baß bie Stirne meiner fpanb entfiel. @r büdte fieß banad)
unb rourbe rot, faß mid) aber fo lieb unb gtüdtid) an, baß id) mid) feßon auf§
nad)fte 9Jiat freute, roenn id) roieber an ber Steiße roäre. @ine§ Stages» tagen
aber feine Stirnen unb Stpfet meßr an unferm Sffieg unb roir mußten befeßämt,
mit teeren fpanben, an ffriß oorbeigeßen. ©r ßatte e§ gteid) erraten nub nidte
uns» nur unt fo freunbltdjer gu.

Stm fotgenben SRorgen fanben roir ^ermann über einem mit Obft ge=

füllten ©igarrenfiftdjen befcßäftigt. 3Raç faß ißm über bie ©d)utter unb rief:
„®u fpamfter, bu ©eigßatsi ®a§ altes» ßaft bu auf bie ©eite gefdjafft,

um gu feßmaroßen, roeitn roir anbertt nidjta meßr ßaben? O, bu abfdgeutießer
fpeimlitucf !"

Über unb über rot oor 3°rn feßrie nun fpermaitn: „®as> ift gar nießt
für mid) — aber aud) nießt für eueß. ©s» ift nur für ißn." ©leieß barauf
ftrömte er ben ©eßmerg über feine oerfannte SJtilbtätigfeit in reicßtid)en Stränen
aus». Stun mußten roir atte§.

@r ßatte fieß alte Stage bie fd)önfien jfrisdjte am SJtunbe abgefpart, um jeßt,
roo bie Quelle oerftegen roiirbe, feine ©aben an ben armen ißtäuberti ttoeb fort=
feßen gu föttnen. SBir ftaunten alte ob feiner ftugen, feinfüßtenben ©ntßattfamfeit.

„®as> ßab icß ja nießt gemußt, |>em, mußt nid)t gteid) fo böfe fein,"
fueßte SJtaj; eingutenfen. „©ieß nur, icß ßab' aud) etroa§ für ißn." Unb er gog
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haltigen und Achtung gebietenden Ausdruck verschaffen könnte, wie das Mommfen
vielfach, uns allen erinnerlich, getan hat. Die Macht der Persönlichkeit ist
durch nichts anderes zu ersetzen; seine mutige, rücksichtslos sich äußernde Ge-
lehrtennatur hat kaum ihresgleichen. 1852—53 wirkte er als Professor der
Geschichte in Zürich. Aus dieser Zeit datiert sein Helvetisches Jnschriftenwerk.
Sein Hauptwerk, „Die Römische Geschichte", war epochemachend durch die

Kühnheit der Ideen, die vor keinen Überlieferungen aus Pietät Halt machte.

Uläuderli.
Die Geschichte eines jungen Lebens. Von M. Juchlcr, Lerisan.

So fänden wir Kinder den Pläuderli fast Tag für Tag am Rade fitzen.
Ohne uns genaue Rechenschaft geben zu können über die ganze Schwere seines

Unglücks, empfanden wir doch inniges Mitleid mit dem nun bald zwanzigjährigen
Jungen.

Wir überlegten auch gemeinsam, wie wir ihm wohl eine kleine Freude
machen konnten, und wurden einig, ihm allemal im Vorbeigehen, ohne daß es

der alte Klaus- bemerkte, eine unserer gemausten Birnen zuzustecken. Das war
nun freilich wenig genug und billig dazu, und doch vergesse ich nie den freudig
erstaunten Blick, als Max ihm zum ersten Mal eine Birne zuwarf. Als ich

am vierten Tag an die Reihe kam, war ich so verwirrt und beschämt über mein
einfaches Almosen, daß die Birne meiner Hand entfiel. Er bückte sich danach
und wurde rot, sah mich aber so lieb und glücklich an, daß ich mich schon aufs
nächste Mal freute, wenn ich wieder an der Reihe wärc. Eines Tages lagen
aber keine Birnen und Apfel mehr an unserm Weg und wir mußten beschämt,
mit leeren Händen, an Fritz vorbeigehen. Er hatte es gleich erraten nud nickte

uns nur un? so freundlicher zu.
Am folgenden Morgen fanden wir Hermann über einem mit Obst ge-

füllten Cigarrenkistchen beschäftigt. Max sah ihm über die Schulter und rief:
„Du Hamster, du Geizhals! Das alles hast du auf die Seite geschafft,

um zu schmarotzen, wenn wir andern nichts mehr haben? O, du abscheulicher
Heimlituck!"

Über und über rot vor Zorn schrie nun Hermann: „Das ist gar nicht
für mich — aber auch nicht für euch. Es ist nur für ihn." Gleich darauf
strömte er den Schmerz über seine verkannte Mildtätigkeit in reichlichen Tränen
aus. Nun lvußten rvir alles.

Er hatte sich alle Tage die schönsten Früchte am Munde abgespart, uin jetzt,
wo die Quelle versiegen würde, seine Gaben an den armen Pläuderli noch fort-
setzen zu können. Wir staunten alle ob seiner klugen, feinfühlenden Enthaltsamkeit.

„Das hab ich ja nicht gewußt. Hei??, mußt nicht gleich so böse sei??,"

suchte Max einzulenken. „Sieh nur, ich hab' auch etwas für ihn." Und er zog
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eine ïïtpfetfine, bie ifini ein SRitfdjüter gefctjent't, au§ bem fpofenfad. 2öir
©djroeftern roaren nun fetjr nerbtüfft, beim fur$ norßer ïpatte 9Jlaj und bie

Dlpfelftne gegeigt mit bem 33erfprecf)en, fie mit und teilen §u motten, ffn 2In=

betracßt bed ©mpfängerd aber roagten mir feine ©egenrebe unb ner§id)teten

großmütig auf ben fettenen ©enuß. 9lur bad Steine Sendjen, bad mit feinen
oier f^aßren nicßtd non unferm ißrojeft nerftanb, fprang roeinenb jur SRutter

unb nerftagte ben 23ruber, ber ifjr nid)t§ nom gotbenen Stpfet geben motte.

9Btr mürben jur Diebe geftettt unb ergäfjlten nun bie ganje traurige ®ejd)id)te

non unferm <Sct)ü^ting.
DJtitten in ber 9iad)t roadjte ici) auf. fym ©ctjtafjimmer ber ©ttern, bad

mit bem unfern buret) eine offene Stiir nerbunben mar, brannte ein Sicßt.

t£)iefed root)tige ©rioactjen im mannen Q3ettd)en mit bem @efüt)t ber ©idjerßeit,
Ijernorgerufen buret) bie 91äl)e ber ©ttern, foroie bad 33et)ageu eined faft be=

mußten ffiiebereinfcßtafend beim ßeimetigen, matten Sicßtfcfjein, erregte in mir
immer eine traumfetige ©lüddempfinbung.

(Selten ad)tete ict) auf bad ©efpräet) ber mir nertrauten ©timmen. Stber

tjeute rourbe id) aufmerffam, aid ict) meine DJtutter fragen t)örte: „©taubft bu

roirflict), ber ißater roirb einmütigen? Unb ber ©oßn fetber?"

SBorauf mein 23ater: „©eroiß roirb grit) motten, unb er foil ein tüchtiger

fförfter roerben, bad ift meine ©ad)e. Stber mit bem alten gitj roerbe id)

einen fd)roeren ©tanb ßaben. ffd) ärgere mid) unb madje mir 33orroürfe, baß

ict) mief) nid)t fd)on früher für ben armen jungen oerroenbet unb ifjn feinem

Reiniger entriffen fjabe."

jfaft £)ätte id) taut aufgejubelt, aid id) ben .ßufammenßang bed ©efpräet)»

erriet. ®aß ber ißlauberü non bem nerfjaßten 5Rab, non bem ftudjenben 23ater

ertöft roerben fottte, fam mir faft roie ein SJcärdjen nor, gerabe roie bie ©e=

fcf)id)te fjofeptjd, aid er and bem ©efängnid an ben £ron ißljaraod gebogen

rourbe. ©tücffelig fctjtief ict) roieber ein.

2ltn SRittagdtifd) er^aßtte bann ber äkter und ßinbern, baß er einen

neuen gorftteßrling ßabe, ben ©eiterfrit). ®iefe Dtadjridß roedte in und atten

tauten $ubet unb eine fonntägUd) froße ©tüddftimmung. SEÖir befpracfjen auf

unferm tjeutigen ©cßutroeg nur nod) bad frotje ©reignid unb ftettten und Ieb=

Ijaft bie fettfame SXatfacße nor, baß ber ißläuberti nun bod) nod) ein rechter
SDtann roerben fönne.

Sftit roie niet Dpfern, mit roetdjen Guätereien unb ©raufamfeiten ber

ütrme feinen neuen 93eruf erft bem SSater abringen mußte, geigten und bie blut=

unterlaufenen ©teilen in feinem ©efictjt. SSBir ßätten fo gern itju angetact)t

unb angerebet, unterließen ed aber and jfurdß nor bem naßen SSater, unb ffrit}
fetber, aid ob er fid) feined 2tudfeljend fd)ämte, roanbte fid) ergtütjenb jur ©eite.

Dtun bract) für und Äinber eine fjeit freubiger ©rreguitg an, benn in

unferm füllen, roettabgefd)iebenen fpeim begrüßten mir jubetnb aud) bad tleinfte
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eine Apfelsine, die ihn? ein Mitschüler geschenkt, aus dem Hosensack. Wir
Schwestern waren nun sehr verblüfft, denn kurz vorher hatte Max uns die

Apfelsine gezeigt mit dein Verspreche??, sie mit uns teilen zu wollen. In An-
betracht des Empfängers aber wagten wir keine Gegenrede und verzichteten

großmütig auf den seltenen Genuß. Nur das kleine Lenchen, das mit seinen

vier Jahren nichts von unserm Projekt verstand, sprang weinend zur Mutter
und verklagte den Bruder, der ihr nichts vom goldenen Apfel geben wolle.

Wir wurden zur Rede gestellt und erzählten nun die ganze traurige Geschichte

von unserm Schützling.
Mitte?? in der Nacht wachte ich auf. In? Schlafzimmer der Eltern, das

init dein unsern durch eine offene Tür verbunden war, brannte ein Licht.
Dieses wohlige Erwachen im warmen Bettchen mit dein Gefühl der Sicherheit,
hervorgerufen durch die Nähe der Eltern, sowie das Behage?? eines fast be-

wußten Wiedereinschlafens bei»? heimeligen, matten Lichtschein, erregte in mir
immer eine traumselige Glücksempfindung.

Selten achtete ich auf das Gespräch der mir vertrauten Stimmen. Aber

heilte wurde ich aufmerksam, als ich meine Mutter fragen hörte: „Glaubst du

wirklich, der Vater wird einwilligen? Und der Sohn selber?"

Worauf mein Vater: „Gewiß wird Fritz wollen, und er soll ein tüchtiger

Förster werden, das ist meine Sache. Aber mit dem alten Filz werde ich

einen schweren Stand haben. Ich ärgere mich und mache mir Vorwürfe, daß

ich mich nicht schon früher für den armen Jungen verwendet und ihn seinem

Peiniger entrissen habe."

Fast hätte ich laut aufgejubelt, als ich den Zusammenhang des Gesprächs

erriet. Daß der Pläuderli von dem verhaßten Rad, von dem fluchenden Vater

erlöst werden sollte, kam mir fast wie ein Märchen vor, gerade wie die Ge-

schichte Josephs, als er aus dem Gefängnis an den Tron Pharaos gezogen

wurde. Glückselig schlief ich wieder ein.

Am Mittagstisch erzählte dann der Vater uns Kindern, daß er einen

neuen Forstlehrling habe, den Seilerfritz. Diese Nachricht weckte in uns allen

lauten Jubel und eine sonntäglich frohe Glücksstimmung. Wir besprachen auf
unserm heutigen Schulweg nur noch das frohe Ereignis und stellten uns leb-

haft die seltsame Tatsache vor, daß der Pläuderli nun doch noch ein rechter

Mann werden könne.

Mit wie viel Opfern, mit welchen Quälereien und Grausamkeiten der

Arme seinen neuen Beruf erst dem Vater abringen mußte, zeigten uns die blut-

unterlaufenen Stellen in seinein Gesicht. Wir hätten so gern ihn angelacht
und angeredet, unterließen es aber aus Furcht vor dem nahen Vater, und Fritz
selber, als ob er sich seines Aussehens schämte, wandte sich erglühend zur Seite.

Nui? brach für uns Kinder eine Zeit freudiger Erregung an, denn in

unserm stillen, weltabgeschiedenen Heim begrüßten wir jubelnd auch das kleinste
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SBeßdjen ©erünberung mit feinem prifetnben, in Siichtê jerpla&enben Schaum.
®er ©ater hatte, um ben SSiberftanb be§ alten ©eiterS etjer p befiegen, it)m

oerfprod)en, für bie SluSfteuer be§ ©olpeS p forgen. iftun feuerte bie 21u§=

ficht, etroaS roenigeS bap beiptragen, unfere Hinberfräfte p ungeahnten Seiftungen

an. ®ie tägliche ©tricfaufgabe, nad) beren roiberroittiger 21broicftung mir jebeSmat

erleichtert aufatmeten, fcfjien un§ auf einmal jum Vergnügen p werben, roeil

mir für ben ?ßläuberti Strümpfe ftricfen burften. SCRar baftette in feinen

fchutfreien ©tunben mit ißappe unb buntem ißapier, unb brachte fcfjtiefsfid)

gloriol eine artige ©d)ad)tet, îoilettefaften nannte er fie, put ©orfd)ein. fper=

mann opferte ftolj ein nocl) ungebrauchtes Stoti^bud), ba§ ihm für fein eigenes,

fdjmateS ©ebürfen p fd)abe gefd)ienen. SJÎarttja fäumte fleißig $afchentüd)er,
unb ich roüf)tte unter meinen heimlichen ©d)ät)en, ohne etroaS ©effereS p finben
at§ ein ©uchjeichen, ein fdjroarjgotbeneS gledjtroerf in Ëreigform, ba§ mir fefjr
mertoott fd)ien.

„2Ba§ roittft btt mit bem ©ud)5eid)en?" fragte mich t>ie fuperfluge SWarttja.

„®u roeifft ja gar nicht, ob er tefen fann."
„greitid) !ann er lefen," fagte ^ermann, „aber etroaS anbereS roeif; ich,

ba§ er nicht fann — reben fann er nicht."
®a fahen mir un§ alle ganj oerbufst an, bemt eS fam un§ auf einmal in

(Erinnerung, baff mir noch nie ein tauteS 2Bort au§ feinem SJÎuitbe gehört hatten.

,,©r fpridjt bod) aber immer mit fid) felber," roagte ich richtig p ftetten.

„ißläuberten ift nod) lange nicht reben; geroifj fann er nicht reben roie

anbere Seute."

®tefer beftimmt auSgefprodjenen ÏDteinung |)ermaun§ trat nun 9Jiaj tröftlid)
entgegen : „Safjt euch trod) nidjt anfchroinbetn. SOBenn einer tei§ reben fann,
fann er'S ebenfo gut taut, ©agt ilpt nur nicht immer fo pnperlid) ©uten Stag,

roenn er p un§ fommt; bann roeifj er gteid), baff man bei un§ fd)on laut reben barf."
®iefe äRatjnuug nahm id) mir benn auch p fperjen, vtnb at§ er ba§

erftemat bei unS eintrat, ftrecfte ict) ihm uectrauenSootl bie fpanb entgegen unb

begrüßte ihn, atS ob er fd)roert)ßrig märe, ©eroifj aber tag unferm J^inbergrufj
baS ftumme ©etöbniS eingefd)toffen, bem armen ißläuberti nad) unferm ©er=

mögen p einem neuen, gtücftid)en Sebett p oerhetfen.

„Kleiber machen Seute," fagt baS ©prüchmort, unb bei nieten hat e§ red)t.
©erabe folctje ÜRenfcfjen fchroören am meiften barauf, bie fonft gar nid)t§ in
unb an fid) haben, auS bem etroaS p machen märe.

2Iud) beim jßläuberli fd)ien biefe Seutemad)erei auf ben erften ©tief p=
ptreffen. ©on meinem ©ater hatte er eine ältere, noch garte Reibung befommen,
bie ihm roie angegoffen faf). ©i§t)er fein SlufsereS total oernad)täffigenb, roar
nun ber junge ©urfdje, pnt erftenmat grünblicf) geroafd)en unb gebürfiet, in

flotter görfterjoppe mit grünen Stuffd)tägen faum mehr roieber p erfennen.

®iefe offenbare ©erroanblung brad)te un§ Einher faft ganj au§ ber gaffung.
®er ©pit3name ißläuberli roar uns» fo fef)r in gteifd) unb ©tut übergegangen,
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Wellchen Veränderung nnt seinem prikelnden, in Nichts zerplatzenden Schaum.

Der Vater hatte, um den Widerstand des alten Seilers eher zu besiegen, ihm

versprochen, für die Aussteuer des Sohnes zu sorgen. Nun feuerte die Aus-

ficht, etwas weniges dazu beizutragen, unsere Kinderkräfte zu ungeahnten Leistungen

an. Die tägliche Strickaufgabe, nach deren widerwilliger Abwicklung wir jedesmal

erleichtert aufatmeten, schien uns auf einmal zum Vergnügen zu werden, weil
wir für den Pläuderli Strümpfe stricken durften. Max bastelte in seinen

schulfreien Stunden mit Pappe und buntem Papier, und brachte schließlich

glorios eine artige Schachtel, Toilettekasten nannte er sie, zum Vorschein. Her-
mann opferte stolz ein noch ungebrauchtes Notizbuch, das ihm für sein eigenes,

schmales Bedürfen zu schade geschienen. Martha säumte fleißig Taschentücher,

und ich wühlte unter meinen heimlichen Schätzen, ohne etwas Besseres zu finden
als ein Buchzeichen, ein schwarzgoldenes Flechtwerk in Kreuzform, das nur sehr

wertvoll schien.

„Was willst du mit dem Buchzeichen?" fragte mich die superkluge Martha.
„Du weißt ja gar nicht, ob er lesen kann."

„Freilich kann er lesen," sagte Hermann, „aber etwas anderes weiß ich,

das er nicht kann — reden kann er nicht."
Da sahen wir uns alle ganz verdutzt an, denn es kam uns auf einmal in

Erinnerung, daß wir noch nie ein lautes Wort aus seinem Munde gehört hatten.

„Er spricht doch aber immer mit sich selber," wagte ich richtig zu stellen.

„Plauderten ist noch lange nicht reden; gewiß kann er nicht reden wie
andere Leute."

Dieser bestimmt ausgesprochenen Meinung Hermanns trat nun Max tröstlich

entgegen: „Laßt euch doch nicht anschwindeln. Wenn einer leis reden kann,
kann er's ebenso gut laut. Sagt ihm nur nicht immer so zimperlich Guten Tag,
wenn er zu uns kommt; dann weiß er gleich, daß man bei uns schon laut reden darf."

Diese Mahnung nahm ich mir denn auch zu Herzen, und als er das

erstemal bei uns eintrat, streckte ich ihm vertrauensvoll die Hand entgegen und

begrüßte ihn, als ob er schwerhörig wäre. Gewiß aber lag unserm Kindergruß
das stumme Gelöbnis eingeschlossen, dem armen Pläuderli nach unserm Ver-

mögen zu einem neuen, glücklichen Leben zu verhelfen.

„Kleider machen Leute," sagt das Sprüchwort, und bei vielen hat es recht.
Gerade solche Menschen schwören am meisten darauf, die sonst gar nichts in
und an sich haben, aus dem etwas zu machen wäre.

Auch beim Pläuderli schien diese Leutemacherei auf den ersten Blick zu-

zutreffen. Von meinen: Vater hatte er eine ältere, noch gute Kleidung bekommen,

die ihm wie angegossen saß. Bisher sein Äußeres total vernachlässigend, war
nun der junge Bursche, zum erstenmal gründlich gewaschen und gebürstet, in

flotter Försterjoppe mit grünen Aufschlägen kaum mehr wieder zu erkennen.

Diese offenbare Verwandlung brachte uns Kinder fast ganz aus der Fassung.
Der Spitzname Pläuderli war uns so sehr in Fleisch und Blut übergegangen.
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baff wir urnjonft ttadf) ber richtigen Strtrebe fucfften bei unferm SRorgengrufj.
SRur Hermann i)atte fo oiel ®eifte§gegenroart, ein beutlid)e§ „(Suten ©ag, jperr
jÇrit}" IjerauSjubringert. ©er aljo SIngerebete ïâdjeïte mit bem ganzen ©efidjt
uttb meinte errötenb; „Sagt mir bod) lieber nur Srit)".

,,2ld), er l'ann aljo bod) laut reben", badjte id), roie erlöft non meiner

t)eimlid)en Stngft. „Unb mir bärfen il)m jÇrij} jagen; o, nun roirb e§ luftig!"
So jubelte mein genügfames» $inberl)erg, roäfjrenb id) unjerm neuen, großen
Kameraben jum genfter l)inau§ nad)jat), roie er, ben SRefjtifd) über ben Sd)ul=
tern unb eine SCRappe unterm Slrm, neben bem SSater rüftig bem SSBalbe jro
fdjrilt. „SBenn nur jdjon Serien roären! ©ann bürfen roir Einher aud) mit=

geljen, unb berSrit) mufj un§ Stuten jd)neiben unb 9täuberli§ mit un§ fpielen."
®ie erfeljnten Serien tarnen, nur ba§ geträumte, ibpllijdje SSßalbleben nidjt.

Unjer SSater fjatte einen Sorfil'urS auêgefdjrieben, ju bem fid) jroanjig bi§ breijjig
©eilneljmer metbeten. ®ine§ jd)ßnen 9Rorgen§ ftanb oor unjerem jpaufe bie

ganje Sd)ar biefer lernbegierigen, jungen Seule au§ meiftenê länblid)en 33er=

Ijäftniffen, mit bartlofen, teils intelligenten, teils fcl)üd)tern gutmütigen ©efidftern.
©er ÜBater öffnete i£>nen ju ebener @rbe ein geräumiges Sotal mit l)ol)en 23ogen=

fenftern unb nier ©antreiben nor ein paar alten ©ifcfjen. 2ln ben SßMnben

Tiengen t'olorierte, forftroiffenfdjaftlidje ©afein; ber 23oöen roar nor Sifter etaftifd)
unb roieS in ber SRitte eine immer meljr um fid) greifenbe SSertiefung.

Sn biefem Staume fajjen nun bie grofjen Schüler unfereS SSaterS, unb

roäljrenb roir broben im SBoljnjimmer unfere Stridaufgabe ju beroältigen juchten,

ïjorten roir non unten Ijerauf feine ruhige, aber burd)bringenbe Stimme.

„®ie armen 93urfd)en!" unterbrad) SJiar bie Stille, „roir I)aben Serien
unb fie müffen bafür jetft in bie Sd)ule."

„Sd)öne Serien*" murrte jpermann, „roenn man ben ganzen SSormittag

am ©agebud) fd)reiben muf."
„Ober eine gan^e fÇerfe mit breifjig 2Rafd)en auf ber Stabel finden foil!"

jefunbierte SOftartfta.

3Bie geroöl)nlid) fdjroieg td) ftill, ber.n meine ©ebanl'en giengen nict)t

fo rafcl).

„Sdir müjjt nur redjt wollen, bann feib $f)r ebenfo gejd)roinb fertig roie

id)," jagte SRaç, ber bie jbälfte be§ ©ifd)e§ mit jeiuer R3ucl)binberei in 3ln=

fprud) naljm.
„Sfßenn roir nur I)eut' nadjmittag mit in ben Söalb bürften", fanb id)

nun enblicl) ba§ SBort, bem alle beiftimmten, uttb id) at§ bie Kleinfte rourbe

auêert'oren, ben Sßater barum ju bitten.

Siacl) bem SRittageffen tarnen roieöer bie großen Schüler angetrottet; al§
ber letfte oon tljnen StÜR nrit nom Saufen gerötetem ®eficl)t. 9Bir ftanben
auf ber ©erraffe unb fallen ju, roie bie jungen Seute auf be§ 23ater§ Kom=

manbo bas> SSBerfgefdjirr au§ ber ©de be§Sel)rfaaI§ polten, auf bie träftigen
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daß wir umsonst nach der richtigen Anrede suchten bei unserm Morgengruß.
Nur Hermann hatte so viel Geistesgegenwart, ein deutliches „Guten Tag, Herr
Fritz" herauszubringen. Der also Angeredete lächelte mit dem ganzen Gesicht

und meinte errötend; „Sagt mir doch lieber nur Fritz".

„Ach, er kann also doch laut reden", dachte ich, wie erlöst von meiner

heimlichen Angst. „Und wir dürfen ihm Fritz sagen; o, nun wird es lustig!"
So jubelte mein genügsames Kinderherz, während ich unserm neuen, großen
Kameraden zum Fenster hinaus nachsah, wie er, den Meßtisch über den Schul-
tern und eine Mappe unterm Arm, neben dem Vater rüstig dem Walde zu-

schritt. „Wenn nur schon Ferien wären! Dann dürfen wir Kinder auch mit-
gehen, und der Fritz muß uns Ruten schneiden und Räuberlis mit uns spielen."

Die ersehnten Ferien kamen, nur das geträumte, idyllische Waldleben nicht.

Unser Vater hatte einen Forstkurs ausgeschrieben, zu dem sich zwanzig bis dreißig
Teilnehmer meldeten. Eines schönen Morgens stand vor unserem Hause die

ganze Schar dieser lernbegierigen, jungen Leute aus meistens ländlichen Ver-

Hältnissen, mit bartlosen, teils intelligenten, teils schüchtern gutmütigen Gesichtern.

Der Vater öffnete ihnen zu ebener Erde ein geräumiges Lokal mit hohen Bogen-
senstern und vier Bankreihen vor ein paar alten Tischen. An den Wänden

hiengen kolorierte, forstwissenschaftliche Tafeln; der Boden war vor Alter elastisch

und wies in der Mitte eine immer mehr um sich greifende Verliefung.

In diesem Raume saßen nun die großen Schüler unseres Vaters, und

während wir droben im Wohnzimmer unsere Strickaufgabe zu bewältigen suchten,

hörten wir von unten herauf seine ruhige, aber durchdringende Stimme.

„Die armen Burschen!" unterbrach Max die Stille, „wir haben Ferien
und sie müssen dafür jetzt in die Schule."

„Schöne Ferien," murrte Hermaun, „wenn man den ganzen Vormittag
am Tagebuch schreiben muß."

„Oder eine ganze Ferse mit dreißig Maschen auf der Nadel stricken soll!"
sekundierte Martha.

Wie gewöhnlich schwieg ich still, denn meine Gedanken giengen nicht
so rasch.

„Ihr müßt nur recht wollen, dann seid Ihr ebenso geschwind fertig wie

ich," sagte Max, der die Hälfte des Tisches mit seiner Buchbinderei in An-
spruch nahm.

„Wenn wir nur heut' nachmittag mit in den Wald dürften", fand ich

nun endlich das Wort, dem alle beistimmten, und ich als die Kleinste wurde

auserkoren, den Vater darum zu bitten.

Nach dem Mittagessen kamen wieder die großen Schüler angetrottet; als
der letzte von ihnen Fritz, mit vom Laufen gerötetem Gesicht. Wir standen

auf der Terrasse und sahen zu, wie die jungen Leute auf des Vaters Kom-
mando das Werkgeschirr aus der Ecke des Lehrsaals holten, auf die kräftigen
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©djultern legten unb (icî) doc hem (paufe jurn jjjuge gruppierten. 3(11' baë

ging unter Sater§ ftrenger Seitung ganj militärifct) ju unb nad) ben Serroeifen
am erften &ag lief biefe gnftruftion (päter „roie am <2cf)nürd)en", mie grtt) fagte.

2fb» ber Sater „Sorroärt», ÏDÎarfd)" ïommanbierte, fdjoben mid) bie

Srüber oor, um bie gemetnfame Sitte oorjubringen. 2lber angefidjtê ber nieten
SJiänner tarn meine geroofmte ©d)üd)teraf)eit über mid) unb id) oerfrod) mid) feige.

„D, bu bumme§ ®ing!" Ijörte id) meine ©efcfjroifter f)inter mir f)er.

$cE) f)atte ifjr Sertrauen ab» roirffam unbefangene gnterpretin itjrer
SBünfdje oerfdjerjt unb ergab mid) fdjulbberou^t in bie Solle ber Unbraud)=
barfett. 2lber ber Sater muffte unfern SBunfd) bamat§ erraten tjaben, benn

fotgenben 3Rittag§ fagte er: „SfBollt i£)r fjeute mit in ben SBalb fommen, Einher?
gd) tjabe jroar bieëmal feine ^eit, mid) mit eud) abzugeben, aber grit) wirb
bafür euer Segleiter fein."

2öir fanbtett ftraf)tenbe, fragenbe Slicfe nad) grit) unb begegneten einem

oerftcinbniêootten Seudjten in feinen guten, braunen Slugett. ®ie SRutter füllte
um» ein Körbchen mit Spfeln unb rofjett Kartoffeln, unb bann fdjloffen mir unê
bem im ®aftfd)ritt ooranfd)reitenbeu 3uge an- Unfre fleinen güjfe fonnteit
aber faum mithalten. Salb fud)ten mir SRäbdjen gritjem» grofje fpanb, roäf)=

renb bie Suben ben ganjett 3"S umfreiëten rote junge SBinbfjunbe.

Sd)on auf bem furjen, Ijeifsen 3Beg burd) bie gelber fing ba» Sergnügen
au. ®er Soggen fdjofj juft in bie patine itnb ragte bereit» über uttfre Köpfe
f)inau§. Sun tieften Slartlja unb id) gritjenS .jpanb lo§ unb (ud)tett ben

fdjmalett, alten gufjroeg, ber neben bem breiten fjerlief. ®ort roaren roir uott
bent ^almennteer roie oon einer grünen, lebenbigen SJtauer eingefd)Ioffen. Sur
roenn roir bie SIrme am»ftredten unb baei roeid)e Soggengrün barunter burd)=
fd)Iüpfen liefen, faf)ett roir ganj nafie grit)en§ nad) mu» geroanbten Kopf unb
roeiter oorn bie im ®aft auf= unb abroogenbe fputreilie ber gorftfcliüler unb
ifjre in ber <3onne blinfenben <£d)aufeln unb (paden. SBeifjglctn^enbe 9Sild)=
fterne gudten oerfüf)rerifd) au§ beut fpalmeitboben fjeroor, uttb balb bjatte id)
eine fpattbooll gepflüdt.

®ort, roo fid) ber 2Beg groifdjert f)oljen SBiefenborben eingrub, roateten
roir im tiefen Sanb. ®er roar fo fein unb roeid), bafj matt bie güffe mit ben

niebern i d)ul)en gan^ barin nerfteden fonnte. unb roenn man red)t feft f)inein=

ftampfte, gab e3 fogar fleine èattbroolfett.
get)t gittg§ bergauf, erquidenbem 3Balbfd)atten entgegen. ®ie jungen

Sente ftimmten an „gm SSalb unb auf ber fpaibe" unb at§ grit) ba§ „3:ral=
lala" erft fcfyüdjtern uttb rauf) arid) fjerauâjubringen fud)te, fielen aud) roir ein,
mit unferen £)ol)en Stimmten ben marfigen 3Rännergefang oft burdjbredienb,
roie oereinjelte ©onnettftraljlen ba§ ®annenbidid)t.

2lber nidjt lang, fo ftagten roir 9Jiabd)en über fdjnterjenbe güfje. grit)
Ijiefs um» auf ba§ Sßegborb fit)eu, unb bann jog er utt§ eim» um§ anbere bie
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Schultern legten und sich vor dem Hause zum Zuge gruppierten. All' das

ging unter Vaters strenger Leitung ganz militärisch zu und nach den Verweisen
am ersten Tag lief diese Instruktion später „wie am Schnürchen", wie Fritz sagte.

Als der Vater „Vorwärts, Marsch" kommandierte, schoben mich die

Brüder vor, um die gemeinsame Bitte vorzubringen. Aber angesichts der vielen
Männer kam meine gewohnte Schüchternheit über mich und ich verkroch mich feige.

„O, du dummes Ding!" hörte ich meine Geschwister hinter mir her.

Ich hatte ihr Vertrauen als wirksam unbefangene Jnterpretin ihrer
Wünsche verscherzt und ergab mich schuldbewußt in die Rolle der Unbrauch-
barkeit. Aber der Vater mußte unsern Wunsch damals erraten haben, denn

folgenden Mittags sagte er: „Wollt ihr heute mit in den Wald kommen, Kinder?
Ich habe zwar diesmal keine Zeit, mich mit euch abzugeben, aber Fritz wird
dafür euer Begleiter sein."

Wir sandten strahlende, fragende Blicke nach Fritz und begegneten einem

verständnisvollen Leuchten in seinen guten, braunen Augen. Die Mutter füllle
uns ein Körbchen mit Äpfeln und rohen Kartoffeln, und dann schloffen wir uns
dem im Taktschritt voranschreitenden Zuge an. Unsre kleinen Füße konnten
aber kaum mithalten. Bald suchten wir Mädchen Fritzens große Hand, wäh-
rend die Buben den ganzen Zug umkreisten wie junge Windhunde.

Schon auf dem kurzen, heißen Weg durch die Felder fing das Vergnügen
an. Der Roggen schoß just in die Halme und ragte bereits über unsre Köpfe
hinaus. Nun ließen Martha und ich Fritzens Hand los und suchten den

schmalen, alten Fußweg, der neben dem breiten herlief. Dort waren wir von
dem Halmenmeer wie van einer grünen, lebendigen Mauer eingeschlossen. Nur
wenn wir die Arme ausstreckten und das weiche Roggengrüu darunter durch-
schlüpfen ließen, sahen wir ganz nahe Fritzens nach uns gewandten Kopf und
weiter vorn die im Takt auf- und abwogende Hutreihe der Forstschüler und
ihre in der Sonne blinkenden Schaufeln und Hacken. Weißglänzende Milch-
sterne guckten verführerisch aus dem Halmeuboden hervor, und bald hatte ich

eine Handvoll gepflückt.

Dort, wo sich der Weg zwischen hohen Wiesenborden eingrub, wateten
wir im tiefen Sand. Der war so fein und weich, daß man die Füße mit den

niedern ^ chuhen ganz darin verstecken konnte, und wenn man recht fest hinein-
stampfte, gab es sogar kleine Saudwolken.

Jetzt gings bergauf, erquickendem Waldschatten entgegen. Die jungen
Leute stimmten an „Im Wald und auf der Haide" und als Fritz das „Tral-
lala" erst schüchtern und rauh auch herauszubringen suchte, sielen auch wir ein,
mit unseren hohen Stimmchen den markigen Männergesang oft durchbrechend,
wie vereinzelte Sonnenstrahlen das Tanuendickicht.

Aber nicht lang, so klagten wir Mädchen über schmerzende Füße. Fritz
hieß uns auf das Wegbord sitzen, und dann zog er uns eins ums andere die
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©dfühdjen ab urtb entlebigte fie bel ergiebigen fnhaltl an ©anb unb ©teindjen,
ben roir uni brauten im modigen ©anbbab geholt. ®urd) biefeu erfien, richtig

ausgeführten ßmblmäbdjenbienft befeftigte er fid) oollenb! in unferer 3Xcfc)tung,

unb fortan trauten roir it)m bal ©efd)icf für attel ju, beffen lulfütjrung uni
felbft ju fdjroierig fd)ien.

Stil roir an bem bezeichneten Strbeitlfelb anlangten, roar fd)on attel in

Smtigïeit. ®ie non fpäten SJtaifröften oernid)teten Shtchenfinber einer 33aum=

fdjute mufften erfetjt roerben unb nun fatjen roir mit fntereffe ju, roie ber

Stater ben itjn aufmertfam tlmftet)enben bie fpa'nbgriffe bel Skumoerfehen!

beibrad)te. ©oroie bie erfte Serabegier befriebigt roar, appellierten roir an bal
üätertictje SSetfpredjen, ein feuer machen 51t bürfen, unb el rourbe uni in ber

Stahe ein 5ßtat>, angeroiefen.

„fe^t motten roir Stäubertel fpieten", fagten roir faft roie aul einem

SJtunbe, nact)bem roir bie im feuer gehaltenen Kartoffeln unferm Sedermäutd)en

Zugeführt hatten. ®ie Stötten roaren batb nerteitt. frit) überbanb bal ihm zuge=

bad)te Stmt einel Stäuberhauptmannl SJtaj, bem nod) fpermarm unb 9Jtartt)a, let)*

tere all Stauberfrau, beigefetlt mürben, roährenb id) mit frit) all Sanöjäger ben

SBalb nad) ben flüchtigen burd)pirfd)ett fottte. Skrerft machten roir aber n,td)t

ohne hintergebauten bei unferm Stater £>alt, ber fid) mit ben ©dplern am

SBatbranb gunt Stbenbtrunf gelagert hatte.

„Stun Kinber, roie geht'S ?" fragte er in feiner geroohnten, freunbtid)en 3trt.

„D, el ift hei§ unb roir haben furchtbar Surft", fagten roir, unb unfere

ertöten ©efidjter ergänzten bal unaulgefprod)ene Stertangen nach einem Srunf.

Ser Stater reichte uni fein'©la! mit ber SJiahnung: „aber fmbfd) oernünftig
unb befd)eiben."

SJtict) fdjüttelte ber ungeroohnte ©enujj; id) hatte nur genippt unb ber

Surft quälte mid) roeiter. frit) l)«f3 mich nun in ber Stahe flehen bleiben unb

marten, bi! er bie Stäuber, bie fid) unterbeffen »erftedt hatten, gefunben habe.

Stuf biefem Sßoften hatte mid) ein unterhaltenbel ©djaufpiel ootlftänbig ge=

feffett.
Unter ben jungen Seuten furfierte ein großer pumpen, ber oon fpanb zu

.v)anb ging unb au! einem tleinen fäjfd)en roieber nachgefüllt rourbe. Siefe!
Schmatzen ber bürftenben Sippen, jebe ©cf)lucfberoegung bei emporgeftrectten

•Öalfe! oerfolgte ich, felbft gepeinigt oon unerträglichem ®urft, mit begehrlichen

S3licten. (fortfehung folgt.)
.>X<

Büdjßrfdfaii.
2111 feftgefdjente für @rioad)fene eignen fid) aul ber neueften uni oor=

tiegenben fd)toeijerifd)en Siteratur: (2lulfüf)rltd)e Sefpredfung oorbepatten.)
Steife einet ^djhjcijerin um bir sEBclt, non ©acitie con Stobt. SMtltüm*

tidjel fßradjtroerf mit 700 QjHuftrationen, — S3 or to ort oon Stationatrat $r. St. ®obat.
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Schühchen ab und entledigte sie des ergiebigen Inhalts an Sand und Steinchen,

den wir uns drunten im molligen Sandbad geholt. Durch diesen ersten, richtig

ausgeführten Kindsmädchendienst befestigte er sich vollends in unserer Achtung,

und fortan trauten wir ihm das Geschick für alles zu, dessen Ausführung uns

selbst zu schwierig schien.

Als wir an dem bezeichneten Arbeitsfeld anlangten, war schon alles in

Tätigkeit. Die von späten Maifrösten vernichteten Buchenkinder einer Baum-

schule mußten ersetzt werden und nun sahen wir mit Interesse zu, ivie der

Vater den ihn aufmerksam Umstehenden die Handgriffe des Baumversetzens

beibrachte. Sowie die erste Lernbegier befriedigt war, appellierten wir an das

väterliche Versprechen, ein Feuer machen zu dürfen, und es wurde uns in der

Nähe ein Platz angewiesen.

„Jetzt wollen wir Räuberles spielen", sagten wir fast wie aus einem

Munde, nachdem wir die im Feuer gebackenen Kartoffeln unserm Leckermäulchen

zugeführt hatten. Die Rollen waren bald verteilt. Fritz überband das ihm zuge-

dachte Amt eines Räuberhauptmanns Max, dem noch Hermann und Martha, letz-

tere als Räuberfrau, beigesellt wurden, während ich mit Fritz als Landjäger den

Wald nach den Flüchtigen durchpirschen sollte. Vorerst machten wir aber n^cht

ohne Hintergedanken bei unserm Vater Halt, der sich mit den Schülern an,

Waldrand zum Abendtrunk gelagert hatte.

„Nun Kinder, wie geht's?" fragte er in seiner gewohnten, freundlichen Art.
„O, es ist heiß und wir haben furchtbar Durst", sagten wir, und unsere

erhitzten Gesichter ergänzten das unausgesprochene Verlangen nach einem Trunk.

Der Vater reichte uns sein Glas mit der Mahnung: „aber hübsch vernünftig
und bescheiden."

Mich schüttelte der ungewohnte Genuß; ich hatte nur genippt und der

Durst quälte mich weiter. Fritz hieß mich nun in der Nähe stehen bleiben und

warten, bis er die Räuber, die sich unterdessen versteckt hatten, gefunden habe.

Auf diesem Posten hatte mich ein unterhaltendes Schauspiel vollständig ge-

fesselt.

Unter den jungen Leuten kursierte ein großer Humpen, der von Hand zu

Hand ging und aus einem kleinen Fäßchen wieder nachgefüllt wurde. Dieses

Schmatzen der dürstenden Lippen, jede Schluckbewegung des emporgestreckten

Halses verfolgte ich, selbst gepeinigt von unerträglichem Durst, mit begehrlichen

Blicken. (Fortsetzung folgt.)
>X-<

Bücherschau.
Als Fest gescheute für Erwachsene eignen sich aus der neuesten uns vor-

liegenden schweizerischen Literatur: (Ausführliche Besprechung vorbeyalten.)
Reise einer Schweizerin um die Welt, von Cäcilie von Rodt. Volkstüm-

liches Prachtwerk mit 7VV Illustrationen, ^ Vorwort von Nationalrat Dr. A. Go bat.
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